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Crnennutia des sclweîz. Generals
Ser telegraph Çattc bte eibg. Diäte

gar auherorbcntlidjen ïagùng auf Mou»
tag ben 3. Slugiift 1914 in bie 93unbèg'=

ftabt berufen. SDrci rotetftige SEraîtanbeu
ïfgbeit ihrer bar aQein geiuartet : Sic
©cnehutigung ber SJtobilifation ber Grince
unb ber bnnbbêrâ'tlictjeft SDtahttahmcn feit
bem 31. Suit, — bte ©rmadjtiguug gur
Sluggabe boit 5 yfratiteu Uîuten buret)
bie 9Zationatbanï tutb bte (Srnennung beg

©cneralg, beg Dberbefet)ïïjaber8 ber
fdjmeigerifdjen Struppen. ©eit ber 93e-

tauntgabe ber bunbeêrâttictjen ©intabung
vourben bie 9îat§Iferrert in 93ertt mit
grower ©panttitng gu ber gefd)id)ttid) be=

beutfamen ïagnng erroartet. Unb lange
hebor bie ©tunbe ber 93erfammlnng fd)lug,
mar ber ©ingang §it ben Xribttnen bum
9Sol£ befefjt, um nach ber iîûrôffrtung
fo rafd) mie möglich auf bie ißlätje git
gelangen. Sag mar batttt !cin Sreppen».
fteigen mehr, bag .mar ein fliegen, ein
91ufroärtgftürgen, unb mancl)' alter §err
mag fiel) nachher gemuitbert Reiben, rote
er nnr fu rafcl) in bie £>öl)e gefommeü
fei. @ct)tief3licl) maren bie Tribünen unb
aitcl) bie feitlicpeu Sogen gutn 93erften
gefüllt.

SCugenblirfe ^öctjfter gderlicfjfeit aber
geigte bie Ibeubfitjung ber bereinigten
93unbe§berfammtung, in mclctjer als ein»

gigeë ïraïtanbum bie 9Bal)l beg ©eue»
ralê gur 93ehaitbhtng tarn. Sag Ijeifjt,
eg erfolgte nur. bie ülbftimmuug, beim
über bte ißerion hatten fiel) bie einzelnen
^raftionen fepon borljer inSeparaten 93e=

ratitngen geeinigt. 91(8 ber fßröfibent beg

91ationa(rateg, £>r. b. tßlanta bie ©itjung
eröffnete;) lag eirje lautlofe ©title über
bem ©aal. 9Zitr auf ben Tribünen maren
fie flüfternb nod) niept einig gemorben,
meldier SDIilitärperfon fie iifre ©puipa»;
tpien, gitmenben füllten. ©tili ttnb faft
gerättfd)log mürben and) bie ©timmgettel
boit ben iKatgmeibelu aufgeteilt unb ein--,

gefammeit. • äßäfjtenb bem,' neigten ftd)
bte üorberften über bag Sribünengelänber,
um fepon auf bem ff-ebergttg beè ©djrçi»
benben ben SZamen beg ©rmäplten gn
berfofgen uttb git erraten. @o gruff mar
bte ©pannttng,, fu .beöeuteitb mar bag;
Sntereffe an ber Pap!. Saum menige
tlkMnuteit nad) beut ©infammetu öcrSßaptS
geltet tonnte bag Siefultat oertünbet mer»
bett: SOÎit 122 boit 185. gültigen ©tint»
men tourbe £>err .CberftlorpStomutaubant
Utrid) Sßille gutn fcpmeig. ©eneral ernannt.

Der Run nut aie Schweiz. Volksbnnk in Bern, Freitag, dcn^l. 3uli.

63 Stimmen maren auf fperrn ©predjer»
bon 93ernecl gefallen.

Diupig unb ernft bernapmen bie Diäte
ba§ Dlefultat; boit ber Tribüne herab
fcpoß bielftimmigeg 93raoo; ber tßräfibent
riigte bie Surtbge6ung unb gab belannt,
baff bie ©ipung big gitr 93ereibigung beg

©eroäplteu einige DJÎmuten unterbrbd)en
roerben miiffe. ülber fd)on nad) turger
licit melbetc ein SBeibet bie Dlnfunft bef
©etteralg unb ber ißräfibent ging .i|m
entgegen. 93egleitet bovt gmei Stbjubanten
trat |ierauf ,£>err ©encrai 9Biüe in boller
Uniform in ben ©aal, berneigte fid) leid)t
uttb; bann bem Dlatgpräfibeuten
gegenüber, Stellung. SerSltat erlfob fid)
bon ben ©itjeit ttnb fte^enb unb unter
(auttoier Stille Ijiett hierauf ,perr bon
planta folgenbe 91ttfprad)e:

§err ©eneral Sie finb bitrd) bag
ißertrauen ber fdjmeiger. 93unbeêberfantm=
lung gum Oöerbefe^lgl^abet ber eibg.
9trmee berufen, bïauten» beê ißarlaments
unb bc2 ©d)metgerbotfeg entbiete id)Stm«t
baterlänbifdien ©lüdmunfd) gu biefer ©h=

rung, töiöge eJ 3b»ett gelingen, bag in
©ie gefegte Vertrauen gu red)tfcrtigen,
mögen ©ie bie S^nen uuterftellte îruppe
in ^rieben ttnb mentt cg fein muh, tm

Kriege gur mtb SSoblfahrt
ttnfereg Sanbeg führen, lieber»
bringen ©te bem fd)toeigcrifd)en
peere ben batcr(änbifd)en ©ruh
ber93unbegberfatuut(ung unb fagett
©ie ihm, bah mir uubegrengteg 93er»

trauen feiert in feine Südjtigfeit
unb feine uaterlänbifd)e ©efiitnung.
Shuen, §err ©eneral, ttnb Sh^'^^
Xrttppe übergeben mir bewegten
§ergcng bie §ut unferer ©renge,
bie @d)melle gu unferer greiljeit
ttnb Uuabhängigfeit. SJiögc itttg
bicicg l)öd)fte@ut erhalten bleiben!

9Zu.it lag ber Sangler bie @d)mör»
formel bor:

5Der Oberbefehfghabcr ber eibg.
Gruppen fd))obrt:

Ser jd)iocigerifd)eu ©ibgeuoffen»
fdjgft Sreuc gu bemahren, bie (Sifre,
bie Unablfängigteit unb bie 9Zeü»

tralität beg 93atcr(anbeg mit bett

ipm anbertrauten ïruppeit nad)
beften Sräften, mit Seib unb Se»
ben gu befdjütgen tutb gu bertei»
bigen unb fid) genau au bie 9Beifung
beg 93unbegrateg über ben burci)
bag ïruppen aufgebot gu\ errei»
d)enben ©nbgtoed gu hatten.
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Ernennung Ses scftwà generals
Der Telegraph hatte die eidg, Räte

zur außerordentlichen Tagung auf Mon-
tag den 3. August I9l4 in die Bundes-
stadt berufen. Drei wichtige Traktandeu
haben ihrer vor allein geivartet: Die
Genehmigung der Mobilisation der Armee
und der bnndesrätlichen Maßnahmen seit
dem 31. Juli, — die Ermächtigung zur
Ausgabe von 5 Franken Noten durch
die Nationalbauk und die Ernennung des

Generals, des Oberbefehlhabers der
schweizerischen Truppen. Seit der Be-
kanntgabe der bnndesrätlichen Einladung
wurden die Ratsherren in Bern init
großer Spannung zu der geschichtlich be-

deutsamen Tagung erwartet. Und lange
bevor die Stunde der Versammlung schlug,

war der Eingang zu den Tribünen vom
Volk besetzt, um nach der Türöffnung
so rasch wie möglich auf die Plätze zu
gelangen. Das war dann kein Treppen-
steigen mehr, das war ein Fliegen, ein

Aufwärtsstürzen, und manch' alter Herr
mag sich nachher gewundert habe», wie
er nur so rasch in die Höhe gekommen
sei. Schließlich waren die Tribünen und
auch die seitlichen Logen zum Bersten
gefüllt.

Augenblicke höchster Feierlichkeit aber
zeigte die Abendsitzung der vereinigten
Bundesversammlung, in welcher als ein-
ziges Traktandum die Wahl des Gene-
rnls zur Behandlung kam. Das heißt,
es erfolgte nur die Abstimmung, denn
über die Person hatten sich die einzelnen
Fraktionen schon vorher in separaten Be-
ratungen geeinigt. Als der Präsident des

Nationalrates, Hr. v. Planta die Sitzung
eröffnete,! lag eiye lautlose Stille über
dem Saal. Nur auf den Tribünen waren
sie flüsternd noch nicht einig geworden,
welcher Militärpersvn sie ihre Sympa-s
thien. zuwenden sollten. Still und fast
geräuschlos wurden auch die Stimmzettel
von den Ratsweibeln ausgeteilt und ein-,
gesammelt. Während dem-neigten sich
die vordersten über das Tribüncngeländer,
um schvn aus dein Fedexzng des Schrei-
benden den Namen des Erwählten zu
verfolgen und zu erraten. So groß war
die Spannung, sv bedeutend war dach

Interesse an der Wahl. Kaum wenige
Minuten nach dem Einsammeln der Wahl-i
zettel konnte das Resultat Verkündet wer-
den: Mit 122 von 185. gültigen Stiim
men wurde Herr Oberstkorpskommandant
Ulrich Wille zum schweiz. General ernannt.

Ver ku» auk aie Schweiß. Volksvinik in lîeni. Srcîtag, clen^Zl. Juli.

63 Stimmen waren auf Herrn Sprecher-
von Berneck gefallen.

Ruhig und ernst vernahmen die Räte
das Resultat; von der Tribüne herab
scholl vielstimmiges Bravo; der Präsident
rügte die Kundgebung und gab bekannt,
daß die Sitzung bis zur Vereidigung des

Gewählten einige Minuten unterbrochen
werden müsse. Aber schon nach kurzer
Zeit meldete ein Weibel die Ankunft des
Generals > und der Präsident ging ihm
entgegen. Begleitet von zivei Adjudanten
trat hierauf Herr General Wille in voller
Uniform in den Saal, verneigte sich leicht
und; pahm dann dem Ratspräsidenten
gegenüber. Stellung. Der Rat erhob sich

von den Sitzen und stehend und unter
lautloser Stille hielt hieraus Herr von
Planta folgende Ansprache:

Herr General! Sie sind durch das
Vertrauen der schweizer. Bundesversamm-
lung zum Oberbefehlshaber der eidg.
Armee berufen. Namens des Parlaments
und des Schweizervolkes entbiete ich Ihnen
vaterländischen Glückwunsch zu dieser Eh-
rung. Möge es Ihnen gelingen, das in
Sie gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen,
mögen Sie die Ihnen unterstellte Truppe
in Frieden und wenn es sein muß, im

Kriege zur Ehre und Wohlfahrt
unseres Landes führen. Ueber-
bringen Sie dem schweizerischen
Heere den vaterländischen Gruß
der Bundesversammlung und sagen
Sie ihm, daß wir unbegrenztes Ver-
trauen setzen in seine Tüchtigkeit
und seine vaterländische Gesinnung.
Ihnen, Herr General, und Ihrer
Truppe übergeben wir bewegteil
Herzens die Hut unserer Grenze,
die Schwelle zu unserer Freiheit
und Unabhängigkeit. Möge uns
dieses höchste Gilt erhalten bleibell!

Nun las der Kanzler die Schwör-
formet vor:

Der Oberbefehlshaber der eidg.
Truppen schwört:

Der schweizerischen Eidgenossen-
schast Treue zu bewahren, die Ehre,
die Unabhängigkeit und die Neu-
tralität des Vaterlandes mit den

ihm anvertrauten Truppen nach
besten Kräften, mit Leib und Le-
ben zu beschützen und zu vertci-
digen und sich genau an die Weisung
des Bundesrates über den durch
das Truppen aufgebot zu errei-
chenden Endzweck zu halten.
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Sangfam ßob §err General 2Biße bie
brei gfinger ber recßten £>atib unb rief
mit fidjttict) bewegter, aber fräftiger
Stimme:

„Sdj feßwöre! "

Samit war bie Serßanblung beenbet.
Sie Seffiott würbe um 8 Ußr 35 ge=
fdßoffen. Slber bag )ßubtifum auf ben
Tribünen blieb rußig auf fernen päßen
fißen. ©rgriffen unb teilweife überwältigt
bon ber Sdßicßtßeit unb ©infacßßeit mit
ber bie Sßaßl unb bie nadjfolgenbe Ser»
eibiguug bor fid) gegangen unb nod)
erfüßt bort ber ©rößc beg Slugenblicfg,
fdjaute eg ber ©ratulation feiteng beg
Sunbegrateg itnb einzelner Satgmitglie»
ber an ben ©rwäßlten gu. Slber auf ein»
mal [türmte eg fiel) wie burd) eine eut»

fpannte ffeber getrieben bitrd) bie ©önge
beg ^ßartament'ggebäubeg auf ben tßtal),
um bem ©ewößlten eine ftürmifeße Dba»
tion bargitbringen. Sttg fperr ©enerat
Söiße bon ben gwei Slbjutauten begleitet
bor bag ffSalaiê trat, faß er fid) einer
naeß Saufenben gäßlenben Solfgmenge ge»
genüber, bie begeiftert bie §üte ftßwenfte
unb ißn mit „|utrra" unb „eg lebe ber
©enerat" naeß feinem £wtet begleitete.

SBie wenn fieß bag Soif naeß langer
britclenber Spannung, nad) quälerifdjer
llngewißßeit erteießtern müßte, fo gab eg

feiner güeube Stugbrucf; toie wenn ißm
bie SSaßl beg ©erteralg ein ©efüßl ber
©eborgenßeit unb Siißerßeit gebrad)t,
mar fein Subel an bem benfwiirbigen
Stbenb beg 3. Sluguft 1914.

§err ©encrai 2Biße ßat bag Vertrauen
beg Solfeg unb bag ber Struppen. ©g

ift eine ungeßeure Serantwortungglaft,
bie ißm neben ber ©ßre, aufgebürbet
tourbe, aber wir glauben, baß er ber
DDÎann ift, ber beibeg gu tragen bie gä»
ßigfeit unb bie Kraft ßat. —

Scftuwr.

§err Utericug SBiße rief:
„Scß ftßwöre!

So lang id) leb' foß mir fein geinb
Sie Scßwetger HOîarfung ftoren!"
Saut rief er'g unb aßüberaß,
Slm ßöcßften ©rat, im tiefften Sal
Sa war fein Scßwur git ßören.
llnb ßeß erïtingt aug Serg unb Sal
Ser fiebenfad)e SBiberßaß:

„Sßir fdjWbren!
So lang bie Sllpen feßneebebedt
Stuf unfer Sanb nocß feßauen,
So lang wir leben, bringt fein geinb
©in in bie Scßweiger ©auen." —

Vom Sturmlauf auf die Spezerei=
laden und Sparkassen Berns.
Sie leßte Sutiwocße unb bie Sage

anfangg Sluguft biefeg Saßreg wirb man»
d)eg fpaugmüttertein unb maneßer for»
geube gamitienbater fein Sebtag nießt
tneßr bergeffen. Sie Ölungen unb bie
lieben Stadjbarn ßaben fie in eine Stuf»

regung berfeßt, baß biete jeßt nod) barob
gittern. Sobalb gu tefen ftanb, baß Suß»

lattb gefonnen fei, Serbien gu ßelfen,
Seutfcßtanb fieß in bie Slffäre mifeße unb
ber Sitnbegrat bie Slrntee erft auf Riefet
gefteßt unb fdßtießtid) mobilifiert ßabe,
ioar eg aug mit ber befdjaülidjen Stuße.
©raue ©efpenfter taueßten aug bem So»
ben unb berfeßleierten ben ftraßtenbften
Sonnenfcßeiit : Krieg! — Seuritng! —
fpungergnot! — Kranfßeit! — Sob! —
Sie fcßauerlicßften SBörter feßwirrten wie
Sennigbäße bon SOhtnb gu SJhtnb, baß»
ten fid) gu unentwirrbaren Knäueln unb
bilbeten ungeßeure SOtäßren) Sie Meg»
füßrenben SJtäcßte feßließen ung bon aßer

^itfitßr ab, unfer Sebengmittetborrat reießt
nur für 14 Sage. SBer ba ntd)t borforgt,
fann ßungern! — Sie giolge babott war
ein Sturmaugriff auf bie Spegereiläbett.
3uder, ßleig, Sfteßl, Kaffee, Sftaccaroni,
©rbfen Waren bie begeßrteften Slrtifet.
Son Kiitberwägelcßen, Seiterwägetcßen
unb gweiräberigen Kifteu begleitet, gogen
bie Seute bor bie Säben. ©rft eingeine,
bann einige wenige unb fcßtießlid) wud)g
ißre ,Qaßt gur Spenge an, bie bon ber
Sitre weg big weit auf bie Straße ßin»
aug bie Säben belagerte. Streit unb $anf
entftanb, fobatb ein berforgter Kunbe
burd) Söeggang ißtaß matßte. Sie iftaeß»

brängenbeii fließen, eßenbögelten unb tra»
ten fieß. ©iuem Saben würbe bag Scßau»
fenfter eingebrüdt. ©in anberer fd)bb mit
Stitfbietung feineg gangen ißerfonalg bie
SJJenge gitrüd, feßloß bie Sitre unb re»

quirierte bie ijßoligei. SHurrenö, gifeßenb
unb pfeifenb würbe bem Sefißer bafür
gebanït. Slber eg fam feßließtieß boeß et»

Wag Drbnung in ben Verlauf, ßiitr bier
unb bier ißerfonen würben gleidfgeitig in
ben Saben getaffen; bie Quantitäten
würben bon ßalben unb gangen Rentnern
auf Kitog unb ^funbe rebugiert unb bie

Ingftmeier immer unb immer berfidjert,
baß für aße genug borßanben fei. Ser
Sturm begann ungefäßr am SWittwod),
29. Stdi, ßielt am Sonnerftag bom frit»
ßen SJiorgett big fpät in bie Sîadjt an
unb erreichte feinen .öüßepitnft am fol»
genben ffreitag unb Samftag. ?lri biefen
beiben teßten Sagen waren bie meiften
Säben itt 93ern gegen ben Dtacßmittag
ßin berart auggepumpt, baß fie gegwitn»
gen waren gu 'fdjtießen, fid) fo gut eg

ging, mit frifeßen Sßaren gu berfeßen unb
bie Süren erft am anbern Sage gegen
mittag wieber gu öffnen. Sie Unbernunft
ber Seute, befonberg ber etwag begiiter»
ten, war fo groß, baß fie in ber loaßn»
finnigen Slng'ft, feine Vorräte meßr auf»
ftappeln gu fönnen, unb im Slublicf ber
großen Stenge Kauftuftiger, freiwißig
ßößere 33eträge für bie Sßaren boten unb
fo eine rießtige Ißreigfdjrauberei infgenier»
ten. ©ine gange Stngaßt bon Sabeube»

fißern, beren Stamen aßerbingg woßl no»
tiert würben, madjten fieß bann and) bie

©elegenßeit gu Shtßen, unb berfueßten
fpäter bie erßößten greife aueß bon ber
ärmeren S3ebölferung gu bertangen.

©aug äßnlid) wie bor ben Spegerei»
läben war bag Sreiben ber löeböiferuug

bor bett Kaffen ber bernifeßen 93anfen
am erwäßnten Freitag unb Samftag.
Sçl) ßabe grauen gefeßen, bie mit fleineu
Kinbern auf bem Sinn bom früßeu Stör»
gen big um bie Stittaggftunbe mitten in
einem Knäuel Stenfcßen bor ber SSanf

warteten, um ißr ©utßaben abgußeben,
llnb anbere ßabe id.) gefeßen, bie mit ab»

geriffenen Slermelit, aitfgeriffenen lölufen
unb fliegenbeit paaren attg bem SBanf»

gebäitbe traten. Saß babei biete Sränen
bergoffen würben, berfteßt fid) bon felbft.
Sogar ergraute SJlänner ftanben mit ga=
genben Stienen ftunbenlang bor ber S3anf,
berfäumten ben ßalben Sagloßn unb
jammerten um ißr ©elb. llnb bod) ßättc
aß' bie biete Stufregung fo gut erfpart
werben fönnen, wenn ber Selbfterßal»
tunggtrieb beg ©ingeinen etwag geringer,
bag Vertrauen in unfere ISeßörbc etwag
größer Wäre unb mau bebäd)te, baß im
Kriege bag Spargutßaben biet beffer auf
ber 93anf atg gu §aufe aufgeßoben ift.
Slnbererfeitg aber finb aueß bie Stenfdjen
gu begreifen, bie boß Stngft bie Saufen
umlagerten, wenn man au bie jüngften
©reiguiffe im Seffiu unb anberwärtg
benf't. —

|

Krtea$=Cbrotiîk

Sn uuferen Sagen wirb ©efcßid)te
gcinad)t )oie nod) nie. @g ift bie Stuf»
gäbe beg Serner 3Bocße»©ßrouiften, bie
©reiguiffe ber Sßocße überfid)ttid) gufam»
mengufteßen, bamit ber ©an g beg SBelt»
gefdjeßeng aud) für ben Saién berftönb»
ließ wirb, llnferc ^ofainmenfteßung wirb
fpäter jebem Sefer bie ©rinneritngen an
bie größten ©reigniffe in feinem Seben
waeßrufen. Sie Hoffnung, baß bie feßlim»
men Sage boritbergeßen werben, mag
ung feßon jeßt tröften unb aufrecht er»
ßalten.

Sie ©reigniffe überftürgeu fieß. Stm
28. Sitli erflärt Qefterrei(ß=Ungarn ben
Serben ben Krieg, ©ine 2Bocßc fpäter
fteßen bie Sonau»5Dtonarcßie unb Suß»
lanb im Krieggguftanb miteinanber; we=
nige Sage bergeßen unb Se'utfd)lanb mad)t
grout gegen' ßhtßlartb; wieberum gwei
Sage fpäter erflärt Seutfcßtanb granf»
reidß ben Krieg unb faft gteid)geitig brießt
©nglaitb Seutfcßtanb gegenüber bie bi=

ptomatifcßeit Segießitngen ab. Stun er»
wartet man ftiinblicß bie ©ntfcßeibuug
Stalieng, bag mit einem SOîate bie Scßicf»
falgwage ©uropag in bie §anb genotn»
men ßat. @g wirb feine ©titfcßlüff'e woßl
fdjon gefaßt ßaben, wenn biefe geilen
gebrudt werben. Slacßfteßenb bie wicß=
tigfteu Satfad)en unb Säten:

31. Soli: SSiett. Surcß faifertid)en
Sefeßt ift in Defterreicß»ltngarn bie aß»

gemeine SOlobilifation angeorbitet worben.
§aag: Sie Königin ßat foeben bag

Sefret über bie aßgemeine SJiobilmacßuug
untergeid)net.

®g wirb gemelbet, baß bie Serßanb»
litngen gwifeßen döien unb Ißetergburg
wieber aufgenommen feien.

386 OIL KLkMLU XV0LOL

Langsam hob Herr General Wille die
drei Finger der rechten Hand und rief
mit sichtlich bewegter, aber kräftiger
Stimme:

„Ich schwöre!"
Damit war die Verhandlung beendet.

Die Session wurde um 3 Uhr 35 ge-
schlössen. Aber das Publikum auf den
Tribünen blieb ruhig auf seinen Plätzen
sitzen. Ergriffen und teilweise überwältigt
von der Schlichtheit und Einfachheit mit
der die Wahl und die nachfolgende Ver-
eidigung vor sich gegangen und noch
erfüllt von der Größe des Augenblicks,
schaute es der Gratulation seitens des
Bundesrates und einzelner Ratsmitglie-
der an den Erwählten zu. Aber auf ein-
mal stürzte es sich wie durch eine ent-
spannte Feder getrieben durch die Gänge
des Parlamentsgebäudes auf den Platz,
um dem Gewählten eine stürmische Ova-
tion darzubringen. Als Herr General
Wille von den zwei Adjutanten begleitet
vor das Palais trat, sah er sich einer
nach Tausenden zählenden Volksmenge ge-
genüber, die begeistert die Hüte schwenkte
und ihn mit „Hurra" und „es lebe der
General" nach seinem Hotel begleitete.

Wie wenn sich das Volk nach langer
drückender Spannung, nach guälerischer
Ungewißheit erleichtern müßte, so gab es
seiner Freude Ausdruck; wie wenn ihm
die Wahl des Generals ein Gefühl der
Geborgenheit und Sicherheit gebracht,
war sein Jubel an dem denkwürdigen
Abend des 3. August 1914.

Herr General Wille hat das Vertrauen
des Volkes und das der Truppen. Es
ist eine ungeheure Verantwortungslos!,
die ihm neben der Ehre, aufgebürdet
wurde, aber wir glauben, daß er der
Mann ist, der beides zu tragen die Fä-
higkeit und die Kraft hat. —

Schwur.
Herr Ulericus Wille rief:

„Ich schwöre!
So lang ich leb' soll mir kein Feind
Die Schweizer Markung stören!"
Laut rief er's und allüberall,
Am höchsten Grat, im tiefsten Tal
Da war sein Schwur zu hören.
Und hell erklingt aus Berg und Tal
Der siebenfache Widerhall:

„Wir schwören!
So lang die Alpen schneebedeckt

Auf unser Land noch schauen,
So lang wir leben, dringt kein Feind
Ein in die Schweizer Gauen." —

Vom Zturmlauf aus à 8pè?erei-
maen Una Spsrkassen Kerns.
Die letzte Juliwoche und die Tage

anfangs August dieses Jahres wird man-
ches Hausmütterlein und mancher sor-
gende Familienvater sein Lebtag nicht
mehr vergessen. Die Zeitungen und die
lieben Nachbarn haben sie in eine Auf-
regung versetzt, daß viele jetzt noch darvb
zittern. Sobald zu lesen stand, daß Nuß-

land gesonnen sei, Serbien zu helfen,
Deutschland sich in die Affäre mische und
der Bundesrat die Armee erst auf Picket
gestellt und schließlich mobilisiert habe,
war es aus mit der beschaulichen Ruhe.
Graue Gespenster tauchten aus dem Bv-
den und verschleierten den strahlendsten
Sonnenschein: Krieg! — Teurung! —
Hungersnot! — Krankheit! — Tod! —
Die schauerlichsten Wörter schwirrten wie
Tennisbälle von Mund zu Mund, ball-
ten sich zu unentwirrbaren Knäueln und
bildeten ungeheure Mähren; Die krieg-
führenden Mächte schließen uns von aller
Zufuhr ab, unser Lebensmittelvorrat reicht
nur für 14 Tage. Wer da nicht vvrsvrgt,
kann hungern! — Die Folge davon war
ein Sturmangriff auf die Spezereiläden.
Zucker, Reis, Mehl, Kaffee, Maeearoni,
Erbsen waren die begehrtesten Artikel.
Von Kinderwägelchen, Leiterwägelchen
und zweiräderigen Kisten begleitet, zogen
die Leute vor die Läden. Erst einzelne,
dann einige wenige und schließlich wuchs
ihre Zahl zur Menge an, die von der
Türe weg bis weit ans die Straße hin-
ans die Läden belagerte. Streit und Zank
entstand, sobald ein versorgter Kunde
durch Weggang Platz machte. Die Nach-
drängenden' stießen, ellenbögelten und tra-
ten sich. Eiuem Laden wurde das Schau-
fenster eingedrückt. Ein anderer schob init
Aufbietung seines ganzen Personals die

Menge zurück, schloß die Türe und re-
quirierte die Polizei. Murrend, zischend
und pfeifend wurde dem Besitzer dafür
gedankt. Aber es kam schließlich doch et-
was Ordnilng in den Verkauf. Nur vier
und vier Personen wurden gleichzeitig in
den Laden gelassen; die Quantitäten
ivurden von halben und ganzen Zentnern
auf Kilos und Pfunde reduziert und die

Angstmeier immer und immer versichert,
daß für alle genug vorhanden sei. Der
Sturm begann ungefähr am Mittwoch,
29. Juli, hielt am Donnerstag vom frü-
hen Morgen bis spät in die Nacht an
und erreichte seinen Höhepunkt am fol-
genden Freitag und Samstag. An diesen
beiden letzten Tagen waren die meisten
Läden in Bern gegen den Nachmittag
hin derart ausgepumpt, daß sie gezwun-
gen waren zu schließen, sich so gut es

ging, mit frischen Waren zu Verseheu und
die Türen erst am andern Tage gegen
mittag wieder zu öffnen. Die Unvernunft
der Leute, besonders der etwas begüter-
ten, war so groß, datz sie in der ivahn-
sinnigen Angst, keine Vorräte mehr auf-
stoppeln zu können, und im Anblick der
großen Menge Kauflustiger, freiwillig
höhere Beträge für die Waren boten und
so eine richtige Preisschrauberei inszenier-
ten. Eine ganze Anzahl von Ladende-
sitzern, deren Namen allerdings wohl no-
tiert wurden, machten sich dann auch die

Gelegenheit zu Nutzen, und versuchten
später die erhöhten Preise auch von der
ärmeren Bevölkerung zu verlangen.

Ganz ähnlich wie vor den Spezerei-
läden war das Treiben der Bevölkerung

vor den Kassen der bernischen Banken
am erwähnten Freitag und Samstag.
Ich habe Frauen. gesehen, die mit kleinen
Kindern auf dem Arm vom frühen Mor-
gen bis um die Mittagsstunde mitte» in
einem Knäuel Menschen vor der Bank
warteten, um ihr Guthaben abzuheben.
Und andere habe ich gesehen, die mit ab-
gerissenen Aermeln, aufgerissenen Blusen
und fliegenden Haaren aus dem Bank-
gebäude traten. Daß dabei viele Tränen
vergossen wurden, versteht sich von selbst.
Sogar ergraute Männer standen mit za-
genden Mienen stundenlang vor der Bank,
versäumten den halben Taglohn und
jammerten um ihr Geld. Und doch hätte
all' die viele Aufregung so gut erspart
werden können, wenn der Selbsterhal-
tnngstrieb des Einzelnen etwas geringer,
das Vertrauen in unsere Behörde etwas
größer wäre und man bedächte, daß im
Kriege das Sparguthaben viel besser auf
der Bank als zu Hause aufgehoben ist.
Andererseits aber sind auch die Menschen

zu begreifen, die voll Angst die Banken
umlagerten, wenn man an die jüngsten
Ereignisse im Tessin und anderwärts
denkt. —

IMLgs-cvroMK

In unseren Tagen wird Geschichte
gemacht wie noch nie. Es ist die Ans-
gäbe des Berner Woche-Chronisten, die
Ereignisse der Woche übersichtlich zusam-
menzustellen, damit der Gang des Welt-
geschehens auch für den Laien verstund-
lich wird. Unsere Zusammenstellung wird
später jedem Leser die Erinnerungen an
die größten Ereignisse in seinem Leben
wachrufen. Die Hoffnung, daß die schlim-
men Tage vorübergehen werden, mag
uns schon jetzt trösten und aufrecht er-
halten.

Die Ereignisse überstürzen sich. Am
28. Juli erklärt Oesterreich-Ungarn den
Serben den Krieg. Eine Woche später
stehen die Donau-Monarchie und Ruß-
land im Kriegsznstand miteinander; we-
nige Tage vergehen und Deutschland macht
Front gegen' Nußland; wiederum zwei
Tage später erklärt Deutschland Frank-
reich den Krieg und fast gleichzeitig bricht
England Deutschland gegenüber die di-
plomatischen Beziehungen ab. Nun er-
wartet man stündlich die Entscheidung
Italiens, das mit einem Male die Schick-
salswage Europas in die Hand genvm-
men hat. Es wird seine Entschlüsse wohl
schon gefaßt haben, wenn diese Zeilen
gedruckt werden. Nachstehend die wich-
tigsten Tatsachen und Daten:

31. Juli: Wien. Durch kaiserlichen
Befehl ist in Oesterreich-Ungarn die all-
gemeine Mobilisation angeordnet worden.

Haag: Die Königin hat soeben das
Dekret über die allgemeine Mobilmachung
unterzeichnet.

Es wird gemeldet, daß die VerHand-
lungen zwischen Wien und Petersburg
wieder aufgenommen seien.
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Sit Paris wirb Sean SaurèS, bet
güprer ber fransöfifcßen ©ogialtflen unb
Serfecpter bor griebenSibee, buret) ben

ttationaliftifct)eu ganatifer Saout SStüatn

meucptingS ermorbet. ©in Stgenturtete»
gromm gibt foïgertbe darftettung beS

SÖteucpelmorbeS : SaurèS fpeifte mit eini=

gen fo§iaïiftifct)en deputierten unb einigen
iîïebaïtoren bet humanité itn ©afé juin
|)ctlbmoub ju Stbenb. ©r fa|3 mit bem
Süden gegen einen Sorpang unb erjätjttc
gerobe feinen greunben bum ©rgëbuiê
feiner Seife nad) Srüffct, atS fid) ptöß»
tietj ber Sorpang ein wenig pob, eine

£>aitb mit einem Sebotber ftd) gegen ben
Üopf beS Slbgeorbnetett richtete unb jmei
Sëbotberfugeln ben berühmten fojialifti-
fd)en güprer in ben ®opf trafen, die
greunbe patten nidjt tnepr ijeit, bie SBaffe
wegjufcptagen. Dpne ein Söort fpreeßen
31t tönneu, neigte SaurèS ein wenig fein
Àpaupt uitb fant bann auf bie Sauf j.u*
rtid.

der Slbgeorbnete poiffon warf fid)
fofort gegen ben Sorpang unb tonnte
ben Singreifer feftpatten, big ißotijei tarn.
(Sofort tief biet Solf gufammen unb mad)te
Stiene, bett Störber 31t tßnepen, fo baß
bie potijei SOÎiil^e patte, ipn bor ber SDSut

ber Spenge ju fdjüßen. Sm naepfotgenben
Serpör weigerte fid) SaurèS SSörber,
Stngaben über feine Jffertunft 51t maepen.
Sei ber durepfuepung fanb man auf ipm
nur ein detegramm beS SnpattS: ßepre
Sonntag juritet, werbe entfepieben mit
bir reben. die Slbreffe» war abgeriffett.
der SJtörber maept ben ©inbtucï eines
©eifteSgeftörten. der Störber mad)te nur
bie eine Stngabe, ©djitter ber ©cote bit
Soiibrc 31t fein.

deutfeptanb überreicht Sußtanb ein

Ultima tum, worin eS bie ruffifepe
Regierung erfuept, innert 12 Stunben
ben ÜDtobitifierungSbefept aufjupeben. Sn
einem aubern Ultimatum an granfretep
wirb biefeS aufgeforbert, innert 18 ©tun»
bcit ber faifertiepen Segieruitg befanntju»
geben, ob granfretep im feilte eines Srie»
geS mit Sußtanb neutrat bleibe ober nidjt.

©teiepjeitig beröffenttiipt ber beutfeße
Sîaifer in ber „Sorbb. 2111g. 3tg." bie
S 0 r g c f d) i ept e beS StouftifteS mit Suß»
taub, worin bewiefen werben fott, baff ber

$ar ein unlauteres Spiet getrieben, inbent
er gteidjjeitig Unterpanbtungen pflegte unb
mobitifieren ließ. der Staifer wätjt alte

Setantwortimg an bem perauf6efcpworc=
nen Urtgtüd auf bie Scputteru feines
früper fo bietgetiebten greunbeS unb Ser»
'wanbten ab.

'

H
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t CD. Anker,
gew. Sd)ueibermeifter in Sern.

Sad) turjer, aber fcpwerer Sranfpett
ift ber bis in fein popes Sitter rüftige
unb tätige fperr Sinter teptpin geftorben.
Stit ipm ift ein dpp jenes alten urwücß»
figen SernerfcptageS inS ©rab gefunten,

ber naep unb naeß mit ber ©tabtgefcßidjtc
bermueßs, voie ber ©ppeit mit bem ©id)--

bäum. Stan ift an feine ©rfepeinung in

unfern Sauben unb ©äffen gewöpnt, wie

au etloaS Siebes, unb wenn man fie ptöß<

t Cl). Anker.

tid) bermißt, feptt einem irgenb etwas.
So war eS mit Papa Stuter. Sitte Serner
fanute er unb attetannten ipn unb fepäßtett
feinen geraben Sinn, feine Ware, uttjwei»
beutige ©erabeauSart unb feinen lauteren
£>umor.

§err Sinter warb im Sopre 1834 in
Sern geboren unb 3war als Sopu beS

©cßupmacßermeifterS Slnfer»Probft an ber
©erecßtigfeitSgaffe. ©r patte fepon atS^inb
©etegenpeit, bie franjöfifcpe ©praeße ju
erlernen. Sacß bem Sertaffen ber Poft»
gaßfeßute tarn ipm biefeS infofern 3uftatten,
atS er opne SUfüpe Stnftettung atS dol»
metfep in einem bernifepen ©efepäft. ber
®(eiberbrancpe fanb. fpier bitbete er fid)
in ber Sudjßattitng unb ber Sforrefpon»
benj aus. Später war er Sctfenber beS

atteu fputgefcßäftcS .Tupfer. SttS foteßer
lernte et niept nur bie ganje ©eßweij,
fonbern aud) Statten feinten. damals
war freitiep baS Seifen nidjt fo teidjt,
wie peute. @S ging nod) mit ber iß oft
unb im grüpttttg unb §erbft mit ben
Sdjlitten über ben ©ottparb nad) betn
Süben. Stud) im Sora waren noep teilte
Sapnen, bie bie Seifenben beförbetten.

Ungefäpr im Sapre 1863 beraffoffierte
fid) Çerr Sinter mit fperrn ©epneiber»
meifter ffltaag unb betrieb mit ipm an
ber Starftgaffe unter ber girrna SJtaag
& Sinter ein üftafs* unb ®onfettionSge=
fcpäft, baS bis peute bieten in ©rinne»

rung geblieben ift. Son 1875 an bis un»
gefäpr anfangs ber 90er Sapre war er
bann deitpaber ber girma Stüter & Siir»
germeifter.

Söäpreitb botler 28 Sapre war fpert
Stuter eifriges Stîitgtieb beS Settlings»
torpS ber ftäbtifepen geuerwepr, gerner
war er SJiitgtieb ber bernifdjeit foitfer»
batiben tßartei unb feine^eit ein eifrigee
Sortämpfer gegen ben Smpfjwang.

lleberpaupt war Iperr Sinter eine pitfS»
bereite Satur. SBo eS etwas 311 petfen
unb 3u raten gab, war er babei, aud)
fiitansiell. darum ift er feilt Sebeu

lang ein einfaeper Stann geblieben; aber
nie pat ipn jemaitb unjufrieben ober
mürrifcp gefepen; aud) nid)t troftloS unb
ungtüdlid), immer rieptete er fiep unb
anbere auf. ©in unbegrenjteS ©ottber»
trauen gab ipm bie Straft baju.

Kriegscbronik (^ortfetzung).

Sn Sertin bringt baS Sott ber tai»
iertidjen gamilie begeifterte Dbationcn bar.
der Sîaifer pätt eine Stnfpradfe an baS

ißubtitum, bie mit tofenber Buftimmung
aufgenommen wirb.

1. Sluguft. grantreiep beginnt nad)»
mittags 2 Upr feine a11gemeine SJto»

bilmacpüng. diefe umfafjt 25 §erreS=
tlaffen. die franjöfifcpen Sojiatiftenfüprer
geben bie ©rttärung ab, baß fie angefieptS

ber ernften Sage gegen jebc demonstration
pinarbeiten werben. Spre Gattung beett
fid) mit ber beutfepen fojiatiftifcpen ißartei,
bie jum ©cpupe beS SatertanbcS freubig
unter bie gapnen treten will. Sin ber
franjöfifcpen @ren3e entftept unter ber
Sebötterung eine ungepeure Stufreguug.
11,000 grauen unb unb ßiitber auS ber
geftung Setfort unb Umgebung ftücpteu
fid) in ben @(pwei3er Sura, wo fie freitnb»
tiep aufgenommen werben, der SitnbeS»
rat fepieft einen Sebottmäcptigten pin, um
bie Sßanit aufsupatten.

deutfdje âriegSerftärung an
Süß ta üb. Stbenbs 1/28 Upr überreicht ber
beutfepe Sotfcpafter bem Stinifter beS

StuSwärtigen in Petersburg bie Kriegs»
erflärung.

der frau3öfifd)en Segierung räumt
deutfeptanb eine griftüertängerung oon
fed)S ©tunben jitr Seantwortung feines
Ultimatums ein. Socp finb Serpanbtungen
im ©ange, dropbem fd)reiten bie mi(i=
täriftpen Sortepren in grantreid) raftp
OorwärtS. Sn Seifort befinbet fid) eine
Slrtnee bon 120,000 Staun.

St a tien bleibt neutraf, der Stinifter»
rat befeptießt bie Seutratität StalienS, fo

lange feine Sntereffen nidjt 311m ©ingrei»
fen jwingen.

1. Sluguft. Slucp in ber ©djweij
brüdt bie ÄriegSgefapr bem öffenttidjen
Seben ben Stempel auf.

3luS;Safe( wirb gefdjrieben: ©eftern
abenb unb in ber Sadjt bot ber SunbeS»
bapupof ein uugeioopnteS StuSfepen. ätiit
ben SadjmittagS unb Stbcnbsügen waren
gauje @d)aren bon SluSlänbern, befon»
berS deutfctie unb Suffen, eingetroffen,
bie in ipre ^eimat jurüdtepren wottten.
da ber Perfonenbetfepr auf bcit beutfepen
Sinicn bollftänbig eiugcfteltt ift, tonnten
fie ipre Seife nicljt fortfepen. Siele biefer
Seifcnben fanben feine Unterfunft mept
uub mußten bie Sacpt im Sapnpof jwi»
fcpeit ipren ©epädftiicfen berbringeu. der
elfäßifcpe unb ber babifdje Sapnpof Plie»
ben gefdjloffert. Sttt übrigen bietet bie
@tabt baS gewopnte StuSfepen. der poft»'
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In Paris wird Jean Jaurès, der

Führer der französischen Sozialisten und
Verfechter der Friedensidee, durch den

nationalistischen Fanatiker Raoul Villain
meuchlings ermordet. Ein Agentnrtele-
gramm gibt folgende Darstellung des

Meuchelmordes: Jaurès speiste mit eini-
gen sozialistischen Deputierteil und einigen
Redaktoren der Humanité im Cafe zum
Halbmond zu Abend, Er saß mit dem
Rücken gegen einen Vorhang und erzählte
gerade seinen Freunden vom Ergebnis
seiner Reise nach Brüssel, als sich plötz-
lich der Vorhang ein wenig hob, eine

Hand mit einem Revolver sich gegen den

Kopf des Abgeordneten richtete und zwei
Nevolverkugeln den berühmten sozialisti-
schen Führer in den Kopf trafen. Die
Freunde hatten nicht mehr Zeit, die Waffe
wegznschlagen. Ohne ein Wort sprechen

zu können, neigte Jaurès ein wenig sein

Haupt und sank dann auf die Bank zu-
rück.

Der Abgeordnete Poisson warf sich

sofort gegen den Vorhang und konnte
den Angreifer festhalten, bis Polizei kam.

Sofort lief viel Volk zusammen und machte
Miene, den Mörder zu lynchen, so daß
die Polizei Mühe hatte, ihn vor der Wut
der Menge zu schützen. Im nachfolgenden
Verhör weigerte sich Jaurès Mörder,
Angaben über seine Herkunft zu machen.
Bei der Durchsuchung fand man auf ihm
nur ein Telegramm des Inhalts: Kehre
Sonntag zurück, werde entschieden mit
dir reden. Die Adresse" war abgerissen.
Der Mörder macht den Eindruck eines
Geistesgestörten. Der Mörder machte nur
die eine Angabe, Schüler der Ecole du
Louvre zu sein.

Deutschland überreicht Rußland ein

Ultimatum, worin es die russische

Negierung ersucht, innert 12 Stunden
den Mvbilisierungsbefehl aufzuheben. In
einem andern Ultimatum an Frankreich
wird dieses aufgefordert, innert 18 Stun-
den der kaiserlichen Regierung bekanntzu-
geben, ob Frankreich im Falle eines Krie-
ges mit Rußland neutral bleibe oder nicht.

Gleichzeitig veröffentlicht der deutsche
Kaiser in der „Nordd. Allg. Ztg." die

Vorgeschichte des Konfliktes mit Nuß-
laud, worin bewiesen werden soll, daß der

Zar ein unlauteres Spiel getrieben, indem
er gleichzeitig Unterhandlungen pflegte und
mobilisieren ließ. Der Kaiser mälzt alle
Verantwortung an dem heraufbeschwöre-
uen Unglück auf die Schultern seines
früher so vielgeliebten Freundes und Ver-
wandten ab.

Mogi'Zpdie
» a

cv. Anker.
gew. Schneidermeister in Bern.

Nach kurzer, aber schwerer Krankheit
ist der bis in sein hohes Alter rüstige
und tätige Herr Anker letzthin gestorben.
Mit ihm ist ein Typ jenes alten urwüch-
sigen Bernerschlages ins Grab gesunken,

der nach und nach mit der Stadtgeschichtc
verwuchs, wie der Epheu mit dem Eich-
bäum. Man ist an seine Erscheinung in
unsern Lauben und Gassen gewöhnt, wie

an etwas Liebes, und wenn man sie Plötz-

f Oh. Anker.

lich vermißt, fehlt einem irgend etwas.
So war es mit Papa Anker. Alle Berner
kannte er und alle kannten ihn und schätzten
seinen geraden Sinn, seine klare, uuzwei-
deutige Geradeausart und seinen lauteren
Humor.

Herr Anker ward im Jahre 1834 in
Bern geboren nnd zwar als Sohn des

Schuhmachermeisters Anker-Probst an der
Gerechtigkeitsgasse. Er hatte schon als Kind
Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. Nach dem Verlassen der Post-
gaßschule kam ihm dieses insofern zustatten,
als er ohne Mühe Anstellung als Dvl-
metsch in einem bernischen Geschäft der
Kleiderbranche fand. Hier bildete er sich
in der Buchhaltung und der Kvrrespvn-
denz aus. Später war er Reisender des
alten Hutgeschäftcs Küpfer. Als solcher
lernte er nicht nur die ganze Schweiz,
sondern auch Italien kennen. Damals
war freilich das Reisen nicht so leicht,
wie heute. Es ging noch mit der Post
und im Frühling und Herbst mit den
Schlitten über den Gotthard nach dem
Süden. Auch im Jura waren noch keine

Bahnen, die die Reisenden beförderten.
Ungefähr im Jahre 1863 Verassvssierte

sich Herr Anker init Herrn Schneider-
meister Maag und betrieb mit ihm an
der Marktgasse unter der Firma Maag
L- Anker ein Maß- und Konfektionsge-
schüft, das bis heute vielen in Erinne-
rung geblieben ist. Von 1875 an bis un-
gefähr anfangs der 90er Jahre war er
dann Teilhaber der Firma Anker L- Bür-
germeister.

Während voller 28 Jahre war Herr
Anker eifriges Mitglied des Rettungs-
korps der städtischen Feuerwehr. Ferner
war er Mitglied der bernischeu konser-
vativen Partei und seinerzeit ein eifriger
Vorkämpfer gegen den Impfzwang.

Ueberhaupt war Herr Anker eine hilfs-
bereite Natur. Wo es etivas zu helfen
und zu raten gab, war er dabei, auch
finanziell. Darum ist er sein Leben

lang ein einfacher Mann geblieben; aber
nie hat ihn jemand unzufrieden oder
mürrisch gesehen; auch nicht trostlos und
unglücklich, immer richtete er sich und
andere auf. Ein unbegrenztes Gottver-
trauen gab ihm die Kraft dazu.

Nricgschronik (Fortsetzung).

In Berlin bringt das Volk der kai-
serlichen Familie begeisterte Ovationen dar.
Der Kaiser hält eine Ansprache an das
Publikum, die mit tosender Zustimmung
aufgenommen wird.

1. August. Frankreich beginnt nach-
mittags 2 Uhr seine allgemeine Mo-
bilmachüng. Diese umfaßt 25 Herres-
klaffen. Die französischen Sozialistenführer
geben die Erklärung ab, daß sie angesichts
der ernsten Lage gegen jede Demonstration
hinarbeiten werden. Ihre Haltung deckt

sich mit der deutschen sozialistischen Partei,
die zum Schutze des Vaterlandes freudig
unter die Fahnen treten will. An der
französischen Grenze entsteht unter der
Bevölkerung eine ungeheure Aufregung.
11,000 Frauen und und Kinder aus der
Festung Belfort und Umgebung flüchten
sich in den Schweizer Jura, wo sie freund-
lich aufgenommen werden. Der Bundes-
rat schickt einen Bevollmächtigten hin, um
die Panik aufzuhalten.

Deutsche Kriegserklärung an
Rußland. Abends l/28 Uhr überreicht der
deutsche Botschafter dem Minister des

Auswärtigen in Petersburg die Kriegs-
erklärung.

Der französischen Regierung räumt
Deutschland eine Fristverlängerung von
sechs Stunden zur Beantwortung seines
Ultimatums ein. Noch sind Verhandlungen
im Gange. Trotzdem schreiten die mili-
tärischen Vorkehren in Frankreich rasch
vorwärts. In Belfort befindet sich eine
Armee von 120,000 Mann.

Italien bleibt neutral. Der Minister-
rat beschließt die Neutralität Italiens, so

lange seine Interessen nicht znm Eiugrci-
sen zwingen.

1. August. Auch in der Schweiz
drückt die Kriegsgefahr dem öffentlichen
Leben den Stempel auf.

Ans Basel wird geschrieben: Gestern
abend und in der Nacht bot der Bundes-
bahnhvf ein ungewohntes Aussehen. Mit
den Nachmittags und Abcndzügen waren
ganze Scharen von Ausländern, besvn-
ders Deutsche und Russen, eingetroffen,
die in ihre Heimat zurückkehren wollten.
Da der Personenverkehr auf den deutschen
Linien vollständig eingestellt ist, konnten
sie ihre Reise nicht fortsetzen. Viele dieser
Reisenden fanden keine Unterkunft mehr
und mußten die Nacht im Bahnhof zwi-
schen ihren Gepäckstücken verbringen. Der
elsäßische und der badische Bahnhof blie-
ben geschlossen. Im übrigen bietet die
Stadt das gewohnte Aussehen. Der Post-'
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®elegraphen=. îutb ®e(ephonberEeï)r mit
®eutfchlanb ift boßftä'nbig unterbrochen.

Sit 93cru wirb buret) ißtafat bic
Bitnbegfeier mit 9larebeteud)tuug abge»
fagt. (Sfeichgeitig erläßt ber (Semeinberat
einen 9lnfd)lag an bic Beb'ölEeritng ber
Stabt, worin Pr gur Bef'pünenheit mahnt,
unb namentlich bor Eöpflofen ©intäufeu
PönSebengmittetn Warnt. ®er Regierungg»
rat täfst gleidjerweife einen ylufrüf an bie
Bebölterung beg Danton? crfcheinen.

1. 9luguft. ©nbltd) richtete ber fdpoei»
gerifche graitertbttnb an bic grauen ben
9lppeÜ, ben Niärtnertt bag ©inrüefen nicht
bnret) gantutent uhb Silagen unnötigj gu
erfd)Weren, fonbern baheim fparfam gu
wirtfchgften itrtb feine Gräfte überall hel=
fénb unb notlinbernb eingufeßen.

S a h b e S a it S ft e t I U n S31 Rp.e.ute ut or -

gen t)a&c Beamte beg NUlitärbepartementg
bie in ber Sanbegaugfletlung auggefteflten
glttggeiigo in Befd)lag genommen unb in
bie Ballonhaüe gebradjt, Slug bem 2Bel)P»
pabiKon ift ber grüfjte ®ei( ber (Segen»
(täube fchon am geeitag weggenommen
werben.

®ie Seit,ung ber Sanbegaugftellung hat
befdjloffett, ben Betrieb big auf weitereg
aufrecht git erhalten.

'
• -

2. 91'ügüft: Kriegggepläntel an ber
frangöftfehett (Srettge. 0,

'
•>' •

Biel, 2. bg. (peüte pormittag um 11

Utjr gmifdicit glorimont unb gencherep
(©anton be ®ette) foUen gwifdjen einer
Abteilung beutfdjer Ulanen unb einer
frangöfifepen 3nfaitteriepatrouiHe ein (Sei

feept ftattgefuuben haben. 9lttf beutfeher
Seite fotten ein Sieutenant unb 3 Soi»
baten, auf fraitgöfifd)er Seite ein fpaupt»
mann itnb 2 Solbaten gefallen fein.

Kobleng, 2. 9(uguft. (beute bormittag
üerfudjten 80frangöfifche Offigiere in preu»
hifdjen Uniformen in Kraftwagen bie

preitBifd)e (Srettge bei SBalbecf, öftlict) Oon
©Selbem gu üherfchreiten. ®er Bcrfud)
mifjtang jebocl).

2. 9luguft. Bern : ®er Bitnbegrat be»

fdjlieht, ber Bunbegüerfammtnng folgenbe
Anträge Porguiegen:

1. Sie fdgoeigerifche Bitnbegoerfamm=
(uttg erflärt ben beftimmten SBiHeit, new
trat gu bleiben unb ermäd)tigt ben Bitn»
begrat, bieg in geeignet fdjeinenber gorm
ben Jriegführcnben Basteien nnb bew
jenigen Staaten funbgugeben, welche bic

Neutralität unb UnantaftbarEeit ber
Scpweig anerïannt haben.

2. ®ie Bunbegüerfammlung nimmt
botn Aufgebot ber Slrtnee genetjutigeubc
Kenntnig.
o: 3. ®ie Bunbegperfammlung erteilt
bem Bunbegrat unbefchränttc Bollmadü
gur ©rgreifuttg aller Biahnahmett, bic gur
Behauptung ber Unantaftbarfcit, Sidjer»
heit unb Neutralität ber Sdjwcig unb
gttr Sßahrung beg Krebiteg unb ber wirt»
fchaftlictjert Satereffen beg Saubeg erfor»
berlid) finb. (NB. ®er authentifche ®efe
war nicht erhältlich.)

®ie Barteileitung ber fchweigerifchett
SogtalbcmpEratie bcfdjließt, bie SNafua'p»
inen ber Behörbcit gur Saitöcgberteibigung
itacl) Kräften gu unterftühen. Sie erläßt
in biefern Sinne einen 9litfruf in ben
Barteiblättern.

Uttfere (S e t r e i b e b e r f or g u n g wirb
in ben Blättern lebhaft besprochen. Nad)
Berfidherungett bon Bunbegrat Bfotta hat
bic Sdjweig für bier Biottate Bieljlborrat,
auch für ben faft unbettEhareit gall, baff
ung alle .Qafupr abgcfdjnitten wirb.

®ag fc^weig. Bauemfetretariat forbert
bie Bauernfame auf, bem Bich tein Brot--
getreibe mehr gu füttern, bie (Setreibe»
ernte fo ra'fd) wie tnöglid) eingubringen
unb gu brefdjen. ®ag ift aber bei ben

gegenwärtigen Berhältuiffen eher gefagt
alg getan. ®ie Sanbmirtfchaft ift biircl)
bie Blobilifation ihrer 9(rbeitgEräfte be»

raubt worbett. 9lber fdjon regen fich
hülfgbercitc Ipänbe: ©in Komitee organi»
fiert einen lanbwirtfd)aftlid)en
feülfg bien ft unb erläfjt einen entfpre»
djenben 9lufruf. ®ic 3tPalftellc für
biefen .^ütfgbienft ift im öberfeminar.

@g tommt bic SNelbnng, baff biete
SBagen (Setreibe, bie für fdgueig. fyirmen
beftimmt waren, bon ben elfäffifdicn Balg
neu nidjt nach öer Schweig fpcbiert wor=
ben fiu'b. ©ine mtlitärifchc Befchlagttahme
foil jebod) nicht bortiegen. Bielmehr fei
ber (Srunb beg StiHliegeng in ber gro=
ßen Bertehrgftocïung gu fuchen.

Unberfeitg hat bie beutfd)e Negierung
bie fd)Weigerifd)e Negierung ermädjtigt,
troß ber Utiterbredjung beg ^agêOePtc'hP^
noch 50 in 9Nanrtf)eim gelagerte äöagong
(Setreibe eingufithren.

3. Sluguft. Schmeig. ^eitte ift ber
erfte Niobilmachunggtag. ®ie Buubeg»
berfammlttng befdjtieht 9lu§gabe bon ffünf»
frart!en»Banffd)einen in einer ©mmiffion
oon 20 BUKtonen granfeu. Sie gevteh»

migt bag Nugfuhrberbot für Biotorfahr»
geuge, fyahrräber, Bengin, Oetreibe, Biehl,
Brot, §afer, ®etephon= unb ®elegraphett=
Apparate; berboten ift ferner bie 9lug=

fuhr aller Sebcng» unb Futtermittel.
®ie Krieggnädiridjten bon ben

(Srengen ber triegführenben Biäd)te
mehren fid): ®ie ®eutfd)en bringen in
bag unbewehrte ©roffhergogtiiin Sujem»
bürg ein. ®ag frangofifd)e Konfülat hat
iich auf frangöfifcljeg (Schiet guritefgegogen.
®er Sitycmburger Staatgmiuifter richtet
an Bibiani einen B^'oteft wegen Berlehung
ber Neutralität.

®eutfcl)erfeitg wirb gemetbet:
Sn ber Nacl)t bom 2. bieg berfudjtc

ein Kochener (Saftwirt mit feinem Sof)n
ben Koiheucrtunuet gu fprengen. ®er Ber»
fud) mißlang jebod). Bcibe würben er»

|ä)offen. ©in feinblidjeg gtiiggeug würbe
in ®üren beobad)tet nnb ein frangöfifdjcS
ffluggeitg bei SBefel heruntergefchoffen.

Beifort, 3.bg. ©ine beutfdje Batrouille,
bie in frangöfifdjeg (Sebiet einbrang, (tiefe
bei Soncheret) auf frangöfifd)c Solbaten.
®er bie Batrouitle fommanbierenbe beut»
fefee Dffigier tötete einen frangöfifd)en

Solbaten, würbe aber fofort bott einem
fraugöfifdjeit Solbaten ebenfalls getötet,
©ine Batonille foil in ber Umgebung bon
Beifort auf frangöfifcl)cin (Sebiet gmei
Ulanen getroffen, gefangen genommen
unb nach Bclfort gebradjt haben.

3. Sluguft. ®eittfchlanb beröffentlicht
eine amtliche ©rflärung, worin eg feft»
ftellt, bah bie ffrangofen an berfchiebenen
Stellen bie beittfdje (Srenge überfdjrttten
hätten, bah frangöfifdje glteger über Bei»
giett itnb (jollanb geflogen feien unb ber»
(riefet hätten, mit Bomben beutfefee Bahnen
git gerftören.

Nug Bari3 tommt bic Bielbung,
ber beutfefee Botfcfeafter habe feine Bäffe
berlangt unb aug Biiindjcit wirb Berich»
tet, bah bem frangöf. (Sefanbten bereits
abenbg 6Ufer bie Bapiere gugeftellt würben.

Beibfeitig wirb bag Krieggfeiter burd)
îartarenmeibungen gefdjürt.

©üblich tommt bie Sllarmnachridjt, bah
bie ®eutfcfeen trufe beg B^atefteg ber bel»

gifefeen Negierung in bag neutrale Bel»
gien einwarfchiert feien, mit ber

Begrünbung, bah ifeneu fonft frangöfifefee

ïruppen giiborgetomincn wären.
©nglanb erhebt gegen bie Berlehung

ber Neutralität Belgieng Broteft.
91m 4. 9luguft, abenbg naci) 7 Uhr,

begab fid) ber britifcl)c Botfcfeafter ing
BUnifterium beg 9leuhertt unb utadjte bie

Biitteilung, (Srohbritanieu ertläre
®eutfd)lanb ben Krieg, unb forberte
feine Bäffc gurüd.

3m bcutfdjen Neidjgtag hält ber
Kaifer eine mit groher Begeifteutng auf»

genommene ©röf'fnunggrebe.
3m englifcfeen Unterhaun gibt

Sir ©bwarb ©rep bie ©rtläutng ab,
bah bie englifefee flotte ber frangöfifefeen
glotte mit allen Streitträfteu gu feilfe
eilen werbe, fobatb bie beutfefee glotte in
ben Kanal ober in bie Norbfee eingubrin»
gen berfiufee.

®er 91 it f ft a it b ber ritffifcfeen
Bole u. Unter ber Beüölferung bon
NuffifduBoten wirb in gafellofen ©petti»

plaren ein 9lurrui ber touföberierteii Un»

abhängigteitgpartei berteilt. 3n betn 9luf=
ruf, ber bon ber polnifcheit fogialiftifchen
Bartei, bem Bauernbuub itnb bent Ba°
triotctiburtb untergeichnet ift, h^ifet gam
Schluffe: „@g näpert fiel) ber 9liigcnb(ict,
wo itnfer gröfjter geinb, bog garifefee

Ntifflanb, fid) in ber Sage befinben wirb,
öie ung bie geffeln gu fprengcu ermög»
licfeen wirb. ®ag gange poluifcfee Bolt
muh (ich aiie ein Bfauu gegen Nuhlaub
erheben unb wegen ber gahrljuiibcrtc
lang erlittenen Unbill Nacpe nehmen unb
jebe Spur ber ritffifcfeen feerrfdjaft im
potnifefeen Saube bertiigen. SBenn ber
Krieg mit Nufflanb auSbricfet, bann tommt
ber entfefeeibenbe Biomcnt für bie Sad)e
ber po(uifd)en greiheit, bie wir erringen
initffen. @g möge jeber, in bem bie Se'hn»

fud)t nach greiheit wach ift «ab ber an bie

beffere guEuuft ber Nation glaubt, fcfeleu=

uigft fid) gum Kampf gegen Nuhtanb bor»
bereiten, bamit jeber gttr ®at bereit fei."
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Telegraphen-, und Telephonverkehr mit
Deutschland ist vollständig unterbrochen.

In Bern wird durch Plakat die
Bundesseier mit Aarebeleuchtung abge-
sagt. Gleichzeitig erläßt der Gemeinderat
einen Anschlag an die Bevölkerung der
Stadt, worin!er zur Besonnenheit mahnt,
und namentlich vor kopflosen Einkäufen
von Lebensmitteln warnt. DerRegierungs-
rat läßt gleicherweise einen Aufruf an die
Bevölkerung des Kantons erscheinen.

1. August. Endlich richtete der schwer-
zerische Frauenbund an die Frauen den
Appell, den Männern das Einrücken nicht
durch Jammern und Klagen unnötig zu
erschweren, sondern daheim sparsam zu
wirtschaften und seine Kräfte überall hel-
send und notlindernd einzusetzen.

Lan des äü.s stellyng: Heute mvr-
gen habelBeamte des Militärdepartements
die in der Landesausstellung ausgestellten
Flugzeuge in Beschlag genommen und in
die Ballonhalle gebracht. Aus dem Wehr-
Pavillon ist der größte Teil der Gegen-
stände schon am Freitag weggenommen
worden.

Die Leitung der Landesausstellung hat
beschlossen, den Betrieb bis auf weiteres
aufrecht zu erhalten. -

2. August: Kriegsgeplänkel an der
französischen Grenze.

Viel, 2. ds. Heute vormittag um 1t
Uhr zwischen Flvrimvnt und Jencherey
(Canton de Delle) sollen zwischen einer
Abteilung deutscher Ulanen und einer
französischen Jnfanteriepatrouille ein Ge-
fecht stattgefunden haben. Auf deutscher
Seite sollen ein Lieutenant und 3 Sol-
daten, auf französischer Seite ein Haupt-
mann und 2 Soldaten gefallen fein.

Koblenz, 2. August. Heute vormittag
versuchten 80 französische Offiziere in preu-
ßischen Uniformen in Kraftwagen die

preußische Grenze bei Waldeck, östlich von
Geldern zu überschreiten. Der Versuch
mißlang jedoch.

2. August. Bern: Der Bundesrat be-

schließt, der Bundesversammlung folgende
Anträge vorzulegen:

1. Die schweizerische Bundesversamm-
lung erklärt den bestimmten Willen, neu-
trat zu bleiben und ermächtigt den Bun-
desrat, dies in geeignet scheinender Form
den kriegführenden Parteien und den-
jenigen Staaten kundzugeben, welche die

Neutralität und Unantastbarkeit der
Schweiz anerkannt haben.

2. Die Bundesversammlung nimmt
vom Aufgebot der Armee genehmigende
Kenntnis.
u 3. Die Bundesversammlung erteilt
dem Bundesrat unbeschränkte Vollmacht
zur Ergreifung aller Maßnahmen, die zur
Behauptung der Unantastbarkeit, Sicher-
heit und Neutralität der Schweiz und
zur Wahrung des Kredites lind der wirt-
schaftlichen Interessen des Landes erfvr-
derlich sind. (IÜK. Der authentische Text
war nicht erhältlich.)

Die Parteileitung der schweizerischen
sozialdemokratie beschließt, die Maßnah-
men der Behörden zur Landesverteidigung
nach Kräften zu unterstützen. Sie erläßt
in diesem Sinne einen Aufruf in den

Parteiblättern.
Unsere Getreidever s o r g u n g wird

in den Blättern lebhaft besprochen. Nach
Versicherungen von Bundesrat Mvtta hat
die Schweiz für vier Monate Mehlvorrat,
auch für den fast undenkbaren Fall, daß
uns alle Zufuhr abgeschnitten wird.

Das schweiz. Bailernsekretariat fordert
die Bauernsame aus, dem Vieh kein Brot-
getreide mehr zu füttern, die Getreide-
ernte so rasch wie möglich einzubringen
und zu dreschen. Das ist aber bei den

gegenwärtigen Verhältnissen eher gesagt
als getan. - Die Landwirtschaft ist durch
die Mobilisation ihrer Arbeitskräfte be-

raubt worden. Aber schon regen sich

hülfsbercitc Hände: Ein Komitee organi-
siert einen landwirtschaftlichen
Hüls s dien st und erläßt einen entspre-
chenden Aufruf. Die Zentralstelle für
diesen Hülfsdienst ist im Oberseminar.

Es kommt die Meldung, daß viele
Wagen Getreide, die für schweiz. Firmen
bestimmt waren, von den elsässischen Bah-
neu nicht nach der Schweiz spediert wvr-
den sind. Eine militärische Beschlagnahme
soll jedoch nicht vorliegen. Vielmehr sei

der Grund des Stillliegens in der gro-
ßen Verkehrsstockung zu suchen.

Anderseits hat die deutsche Regierung
die schweizerische Regierung ermächtigt,
trotz der Unterbrechung des Zugsverkehrs
noch b0 in Mannheim gelagerte Wagons
Getreide einzuführen.

3. August. Schweiz. Heute ist der
erste Mobilmachungstag. Die Bundes-
Versammlung beschließt Ausgabe von Fünf-
frauken-Bankscheinen in einer Emmission
von 20 Millionen Franke». Sie geneh-
migt das Ausfuhrverbot für Motorfahr-
zeuge, Fahrräder, Benzin, Getreide, Mehl,
Brot, Hafer, Telephon- und Telegraphen-
Apparate; verboten ist ferucr die Aus-
fuhr aller Lebens- und Futtermittel.

Die Kriegsnachrichten von den

Grenzen der kriegführenden Mächte
mehren sich: Die Deutschen dringen in
das unbewehrte Großherzogtum Luxem-
bürg ein. Das französische Konsulat Hal
sich auf französisches Gebiet zurückgezogen.
Der Luxemburger Staatsmiuister richtet
an Viviani einen Protest wegen Verletzung
der Neutralität.

Deutscherseits wird gemeldet:
In der Nacht voin 2. dies versuchte

ein Kochener Gastwirt mit seinem Sohn
den Kvcheuertunnel zu sprengen. Der Ver-
such mißlang jedoch. Beide wurden er-
schössen. Ein feindliches Flugzeug wurde
in Düren beobachtet und ein französisches
Flugzeug bei Wesel heruntergeschossen.

Belfvrt, 3.ds. Eine deutsche Patrouille,
die in französisches Gebiet eindrang, stieß
bei Joncherey auf französische Soldaten.
Der die Patrouille kommandierende deut-
sche Offizier tötete einen französischen

Soldaten, wurde aber sofort von einem
französischen Soldaten ebenfalls getötet.
Eine Patvuille soll in der Umgebung von
Belfvrt auf französischem Gebiet zwei
Ulanen getroffen, gefangen genommen
und nach Belfort gebracht haben.

3. August. Deutschland veröffentlicht
eine amtliche Erklärung, worin es fest-
stellt, daß die Franzosen an verschiedenen
Stellen die deutsche Grenze überschritten
hätten, daß französische Flieger über Bel-
gien und Holland geflogen seien und ver-
sucht hätten, mit Bomben deutsche Bahnen
zu zerstören.

Aus Paris kommt die Meldung,
der deutsche Botschafter habe seine Pässe
verlangt und aus München wird berich-
tet, daß dem frauzös. Gesandten bereits
abends 6 Uhr die Papiere zugestellt wurden.

Beidseitig wird das Kriegsfeuer durch
Tartarenmeldungen geschürt.

Endlich kommt die Alarmnachricht, daß
die Deutschen trotz des Protestes der bel-
gischen Regierung in das neutrale Bel-
gien einmarschiert seien, mit der

Begründung, daß ihnen sonst französische
Truppen zuvorgekommen wären.

England erhebt gegen die Verletzung
der Neutralität Belgiens Protest.

Am 4. August, abends nach 7 Uhr,
begab sich der britische Botschafter ins
Ministerium des Aeußern und machte die

Mitteilung, Grvßbritanien erkläre
Deutschland den Krieg, und forderte
seine Pässe zurück.

Im deutschen Reichstag hält der
Kaiser eine mit großer Begeisterung auf-
genommene Eröffnungsrede.

Im englischen Unterhaus gibt
Sir Edward Grey die Erklärung ab,
daß die englische Flotte der französischen
Flotte mit allen Streitkräften zu Hilfe
eilen werde, sobald die deutsche Flotte in
den Kanal oder in die Nordsee einzudrin-
gen versuche.

Der Aufstand der russischen
Polen. Unter der Bevölkerung von
Russisch-Polen wird in zahllosen Exem-
plaren ein Aufruf der kvnföderierten Un-
abhängigkeitspartei verteilt. In dem Ans-
ruf, der von der polnischen sozialistischen
Partei, dem Bauernbuud und dem Pa-
triotcnbund unterzeichnet ist, heißt es zum
Schlüsse: „Es nähert sich der Augenblick,
wo unser größter Feind, das zarische
Rußland, sich in der Lage befinden wird,
die uns die Fesseln zu sprengen ermög-
lichen wird. Das ganze polnische Volk
muß sich wie ein Mann gegen Rußland
erheben und wegen der Jahrhunderte
lang erlittenen Unbill Rache nehmen und
jede Spur der russischen Herrschaft im
polnischen Lande vertilgen. Wenn der
lkrieg mit Rußland ausbricht, dann kommt
der entscheidende Moment für die Sache
der polnischen Freiheit, die wir erringen
müssen. Es möge jeder, in dem die Sehn-
sucht nach Freiheit wach ist und der an die
bessere Zukunft der Nation glaubt, schleu-
lügst sich zum Kampf gegen Rußland vor-
bereiten, damit jeder zur Tat bereit sei."
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